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Die Nationalverſammlung in Berlin.
(Forlſetzung.)

Es ſei uns noch ein Rückblick auf die Parteien
geſtattet. Schärfe und Entſchiedenheit im Princip, Con
ſequenz im Handeln, die erſten Bedingungen für poli
tiſche Charackere wie Parteien, finden wir nur auf der
Linken und theilweiſe auf der Rechten Die Linke
weiß, was ſie will und was ſie zu rhun hat. Es kommt
keine Geſetzoorlage, kein dringlicher Antrag, keine Jnker
pellation zu denen ſie nicht eine ganz beſtimmte Stel
ung einnähmey die ſte michtrrei a i Prinei
heraus beurtheilte und behandelte, gleichviel ob die Ver
faſſung hingusgeſchoben wird (Waldeck ſpricht das deut
lich aus), oder das Miniſterium fällt oder Unordnüngen
in der Verwaltung folgen. Freilich die Mittel welche
ſie für ihre Sache anwendet, vermögen wir nicht anzu
preiſen. Daß ſich Jung, Temme, dEſter nicht
abſchrecken laſſen über Dinge zu reden, die ſie nicht ver
ſtehen auch wenn ſie durch die Antwort vom Miniſter
tiſche lächerlich gemacht werden wir erinnern an die
Auskunft, die v. Fiſcher über das Laden der Kanonen
und v. Pfuel über die Bedeutung des Martialgeſetßzes
gaben) dieſe Furchtloſigkeit wollen wir ihnen nicht ge
rade ubel deuten, iſt doch Muth die Zierde des Man-
nes Auch den unſchuldigen, wenn gleich etwas unhöf
lichen Scherz laſſen wir ihnen, die anderen Parteien bei
den Abſtimmungen hinter das Licht zu führen (wie bei
der letzten Mäſidentenwahl, wo gegen das Abkommen
mit der Mitte alle Stimmen der Linken ſtatt auf Gra
bow auf Waldeck ſielenz oder in Fällen wo die Rechte
um ſicher zu gehen auf Namensaufruf ankrägt, die Linke
freundlich bittet davon abzuſtehen, weil man Zeit erſpa
ren müſſe und der Erfolg ohnehin unzweifelhaft ſei,
und die Rechte dann doch in der Minorität bleibt). Aber
daß faſt in jeder Sißzung die Rechte direct und indirect
des Verrathes an der neuen Freiheit bezüchtigt wird,
weil ſte die Maneubres der Linken ſtörr, daß eine Menge

Thatſachen entſtellt und ſo zu Angriffen auf die Re
gierung verbraucht werden, daß mit der Berliner Arbei

um ſtets eine Vogelſcheuche in Bereitſchaft zu haben,
das mag entſchuldigen oder rechtfertigen wer es will
und kann. Jene Herren allerdings geben ſich bald zu
frieden, wenn ſie nür davon profitiren können. Jnzwi
ſchen ſind doch auch Fälle dageweſen, die die Linke nicht
eben klug behandelt, wo ſie geradezu Fehler gemacht hat.
Dahin rechnen wir den Jacoby ſchen Antrag, den Kampf
gegen das Vereinbaren, ja auch das Protegiren der pol
niſchen Jntereſſen: die bittern Früchte davon ſind theils

ſ

wir der Rechten ebenfalls Entſchiedenheit im Principe
nachrühmten, ſo wird das nicht leicht von Jemandem
beſtritten werden. Dagegen laſſen ſich Manche, als gute
Demokraten bei Beurtheilung dieſer Partei leicht zu
einem Fehler verleiten. Es wird ihr die Berechtigung
abgeſprochen. Allein auch wer ihr Programm nicht un
terſchreiben mag, wird, wenn er ſonſt nur ehrlich iſt, ge
ſtehen müſſen, nicht allein daß ſie als beſtimmtes Gegen
gewicht zur Linken nothwendig iſt, ſondern auch daß ſie
die Forderungen und Anſichten eines beträchtlichen und
nicht des ſchlechteſten Theiles unſerer Bevölkerung aus
ſpricht, eine Behauptung zu der die neuen Wahlen den
Beweis liefern. Sie iſt zu den Parteien im Volke ge
halten vielmehr im Centrum als auf der Rechten. Jhren
Hintergrund bilden faſt Alle, die unter dem Drucke des
Abſolutismus gelitten und geſtritten haben in ihren Nei
hen ſehen wir wie in Berlin ſo in Frankfurt die Oppo
ſirionsführer vom vereinigten Landtage 1847. Es muß
denn doch wohl etwas ſein mit dieſem Liberalismus,
über den Herr Jung ſeine jugendlichen Witze macht, da
ſeine Vertreter mit wenigen Ausnahmen ſo unerſchütterlich
auf ihrem Standpuncte verharren. Könnten wir nur von
der Rechten ſagen, ſie habe mit den Principien auch alle
Eigenſchaften der vorjährigen Linken geerbt. Zwar wird
überall die conſervative Partei gegenüber einer radicalen
eine ungünſtige Stellllung haben, weil ſie vertheidigt, die

kermaſſe ein dauernder Zuſammenhang unterhalten wird,

e noch kommen. Wenn

h

e

km We



er 99
andere aber angreift. Dennoch bleibt der Vorwurf haften,
die Rechte habe bis faſt auf die letzte Zeit zu wenig gehan
delt. Was man auch über Baumſt ark's Vielrednerei
ſagen, wie man auch Reichenspergers doctrinellen
Eigenſinn tadeln mag, immerhin bleibt ihnen das Ver
dienſt, nicht geſchwiegen, der Linken den Sieg erſchwert
zu haben. Oder ſollte es unmöglich geweſen ſein, das
Miniſterium Camphauſen, das eigentliche Miniſte
rium der Rechten, zu halten? Nur zweimal, als ihnen
ſchon das Haus über dem Kopfe brannte, bei den Ja
c obyſchen und Berendsſchen Anträgen wachten die
Herren noch zu rechter Zeit auf und löſchten das Feuer
ein andermal, am Z7ten Septbr. beim Steinſchen An
trage, war es leider ſchon zu ſpät. Soll man ſich mit
dem ſocialrepublicaniſchen Unſinn immer wieder herum
ſchlagen Kann man zu denſelben unwürdigen Mitteln
greifen? Muß man nicht mit den Stunden geizen und
nur durch Abſtimmen weiter zu kommen ſuchen So
ſagte die Rechte. Aber während ſie ſchwieg oder auf
Tagesordnung ankrug, gewann die Linke, eben weil ſie
den Mund ſo voll nimmt, mehr und mehr Boden, und
ſchon hilft das probate Mittel der Abſtimmungen nichts
mehr, denn ſie fallen immer ungünſtiger aus. Jn der
letzten Zeit endlich beginnen die Herren die Handſchuhe
auszuziehen und tüchtig zuzugreifen. Was ein derbes
Wort, eine ehrliche ſolide Grobheit vermag, hat am
21. Octbr. Schmidt aus Beeskow bewieſen, der es
der Linken frank und frei ins Geſicht warf, ſie ſtecke
hinter den Arbeitern und doch von Niemand Lügen ge
ſtraft, höchſtens vom Jnvaliden Dierſchke um Frieden
gebeten wurde.

Wie ſehr den beiden Mitten die principielle
Conſequenz mangele, zeigten wir im vorigen Blatte.
Wenn wir nun heute hinzufügen, daß die Partei
Rodbertus ſogar ihre deutſchen Sympathien, die
ſie ſonſt überall zur Schau trug, durch das Amen
dement Philipps den Polen geopfert und ſich ſomit
den Frankfurter Beſchlüſſen geradezu entgegengeſtellt: ſo
werden wir nicht nöthig haben, des Breiteren auszufüh
ren, woran es der Berliner Verſammlung fehlt. Sie
hat keine durchſchlagende Partei, kein tüchtiges Centrum
und darum keine beſtimmte Majorität. Heute
ſiegt die Rechte, morgen geht ein Antrag der Linken
durch und zwar öfter, indem eine Stimme den Aus
ſchlag giebt. Natürlich kann ſich ſomit weder ein Mi
niſterium auf die Dauer Halten, noch hängen die erlaſ
ſenen Geſetze organiſch zuſammen. Deßhalb fiel das
Cabinet Auerswald Hanſemann, obwohl es in
ſeinem Schooße Mitglieder von der Rechten wie von der
Partei des Hotel Ruſſie hatte; das Pfuelſche wird fol
gen, und ſollte es noch nachgiebiger und biegſamer wer
den. Vielleicht daß die nächſte Zukunft Hülfe bringt,
daß ſich entweder von ſelbſt eine kräftige vollzählige
Mitte bildet, die ſich ſicher würde auf die Unterſtützung
der öffentlichen Meinung verlaſſen können oder daß
eine Außerſte Rechte auftritt, die ſchnurſtracks der Lin
ken entgegengeſetzt den Kampf ernſtlich mit ihr auf
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nähme und ſo die wahrhaft conſtitutionellen Mitglieder
der Rechten wie der Mitte zu Conceſſionen gegen ein
ander und zur Einigung nöthigte. Nur in dieſem Sinne
iſt uns Vincke in Berlin recht; ja wir würden uns
von dieſem Geſichtspunkte aus ſogar Bodelſchwingh
den die Teltower wählen wollen, in der Verſammlung
gefallen laſſen. Und dabei befürchten wir nicht regctio
när zu erſcheinen, denn wir ſprechen es beſtimmt
aus nür auf die Seite eines tüchtigen Centrums
mögen wir uns ſtellen aber wir weiſen auf den Nutzen
hin, den in Paris ebenfetzt wieder die Legitimiſten der
Nationalverſammlung gebracht haben.

(Wird fortgeſetzt.)

Auerswald und Lichnowsky.
Ein Denkmal-

Das hier mitgetheilte Bruchſtück, eine Charakteri
ſtik Auerswald's und Lichnowsky's enthaltend, iſt einer
demnächſt erſcheinenden Schrift des Abgeordneten Dr.
Haym über die deutſche Nationalverſammlung mit Er
laubniß deſſelben entnommen, indem wir unſere Leſer
zugleich auf dieſe Schrift des Verfaſſers der Reden
und Redner des erſten vereinigten Landtags hiermit
aufmerkſam machen. Das Bruchſtück iſt aus einem Ab
ſchnitt dieſer Schrift entnommen, welcher überſchrieben
iſt „Die Ereigniſſe außerhalb der Paulskirche und
ſchließt ſich an die Erzählung der Vorfälle von dem
Attentat auf die Paulskirche bis zur Ermordung Auers
wald's und Lichnowsky's an. Wir theilen dieſe Charak
teriſtik beider Männer mit, nicht um alte Wunden wie
der aufzureißen, ſondern mit dem aufrichtigen Wunſche,
daß doch endlich über den Gräbern dieſer Opfer unſeli
ger Parteileidenſchaft alle wackern deutſchen Männer al
ler Parteien ſich die Hand reichen mögen zu gegenſeiti
ger Achtung und Verſöhnung-

Die Redaktion.
Wir aber, ſo ſehr die Ereigniſſe uns vorwärts

drängen, können an dieſer Stelle nicht vorübergehn,
ohne der Empfindung Raum zu geben, mit welcher uns
die Nachricht von dem Tode der Beiden überraſchte.
Wenn in dem Augenblicke ihres Verluſtes das Schreck
liche ſich dergeſtalt häufte, daß das Gefühl des Schmer-
zes durch die Gewalt der Dinge ausgelöſcht und durch
den Hinblick auf dasjenige aufgefangen wurde, was uns
zunächſt zu hoffen und zu thun übrig bleibe, ſo drängt
ſich je länger je mehr die perſönliche Empfindung und
die Erinnerung an den eigenthümlichen Werth jener

Die Nichtigkeit dieſer Annahme wird durch eine Nachricht be
ſtätigt, welche uns eben vor Beendigung des Druckes aus ſicherer
Quille von Berlin zugeht. Einzelne Mitglieder der rechten Seite haben
die Seltower von der Wahl Bodelſchwingh s abzubringen geſucht, ha
ben ihnen erklärt, daß jener bedeutende Vertreter des Abſolutismus
bei ihnen keinen Boden finden, nicht in ihrer Partei geduldet wer
den würde. Doch die Wähler bleiben dabei, die Verſammlung
durch einen Reactionär reformiren zu wollen. Es wird ſich fra
gen, wie viel und welche Kräfte dem neuen Parteiführer zufallen.
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Männer in den Vordergrund. Dieſer Erinnerung einen
Ausdruck zu geben, kann dem Zwecke dieſer Blätter nicht
abgelegen ſcheinen.

Nur eine kurze Bekanntſchaft hat uns mit Hans
von Auerswald verbunden; wir haben ſeine Kennt-
niſſe ſchätzen, ſeinen Pflichteifer bewundern gelernt.
Wenn aber irgend etwas für das Weſen dieſes Mannes
bezeichnend war, ſo iſt es dies, daß auch eine kürzere
Bekanntſchaft keine der Tugenden verborgen ließ, welche
eine längere Bekanntſchaft an ihm zu rühmen weiß.
So offen und unverhüllt, ſo bieder und gerade war ſein
Charakter. Es waren die Tugenden des Privatmanns,
die er hinübertrug in das öffentliche Leben. Schonend,
vermittelnd und rückſichtsvoll: ſo ſuchte er jedem Ver
hältniſſe gerecht zu werden, ſuchte er Anſprüche gegen
Anſprüche auszugleichen. Voll deutſcher Geſinnung hat
er durch ſeinen Tod die Schuld bezahlt daß er das
Intereſſe ſeines engeren Vaterlandes mit dem deutſchen
zu veymitteln ſtrebte: er iſt untergegangen an dem Na
men der Auerswald, indem er felbſt dieſem Namen
Ehre machte Und nun iſt der gerade und offene Mann
durch die niederträchtige Hinterliſt von Meuchelmördern
gefallen dem Braven und Tapferen war nicht einmal
das beſchieden, daß er im ehrlichen Kampfe durch ehrli
che Gegner falle!

Wenn hier etwas Tröſtliches, ſo iſt es nur das
Eine, daß er einen Genoſſen ſeines Schickſals hatte und
daß gerade die Treue der Beiden das gemeinſame Ver
hängniß über ihren Häuptern zuſammenknüpfte. Ein

glänzender Stern iſt mit dem Fürſten Lichnewsky
ünkergegangen, ein Schatz des friſcheſten Lebens mit ihm
in's Grab geſunken! Wäre nicht das Ende ſeines Le
bens ein namenloſes Unglück, ſo dürfte man ſagen, er
habe in der Fülle des Glücks gelebt! Denn von zwei
köſtlichen Dingen hatte ihm die Natur das Eine verlie
hen. Wenn ſie den Einen jenen Widerſtand des Wil
lens verleiht, den das Leben allem Wechſel der Dinge
gegenüber zum unbeugſamen Charakter bildet, ſo genie
ßen Andere glückliche Tage, indem ſie den Werth des
Moments zu koſten und von den vorübereilenden Din
gen das Edelſte und Beſte ihrem eigenen Weſen einzu
bilden verſtehen. So hatte den Fürſten in einem viel
bewegten Leben manches Glänzende mit Liebe und Lei
denſchaft angezogen. Den verſchiedenſten politiſchen Jn
tereſſen hatte er ſich, immer ritterlich und immer warm
gewidmet. Jhn hatte redlich die Zeit mit ihrem großen
Drange in die Beſtrebungen derjenigen hineingeriſſen,
die der Eifer um die Freiheit ihres Volkes zu Gegnern
der Willkür und der Geſetzloſigkeit machte. So hat er,
von uns mitgetragen und mitbeſtimmt, reichlich geholfen
an dem Aufbau des großen Werkes, das er nicht voll
endet ſehen ſollte. Der Mann des Augenblicks, trug
er die Leidenſchaft des Augenblicks guf die Tribüne.
Die ganze Friſche der erſten Empfindung gab ſeinen
Worten jene blühende Färbung, jenen ſtechenden Reiz
Nicht Er, ſondern die Situation ſchien zu ſprechen. Er
war der Meiſter des Jmpromptü; jede Unterbrechung
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war ein Triumph für ſeine Beredſamkeit, jeder Wider
ſpruch entlockte ihm ein glänzendes Wort der Entgeg
nung. Er war im vollen Sinne des Worts der Held
der Tribüne. Jmmer tapfer, oft keck und heftig, wußte
er immer mit edlem Anſtand die Regeln eines ritterli
chen Kampfes innezuhalten.

Wie oft hat er ſo vor uns geſtanden, wie leben
dig und unverlöſchbar iſt uns das Bild des Redners
eingeprägt, der noch in dem letzten heißen Kampfe das
Wort der Verſöhnung redete! Und ſo wird uns Allen
ſein ritterliches und geiſtreiches Weſen unvergeſſen blei
ben. Denen aber, die ihm näher ſtanden, wird die Er
innerung doppelt werth durch die Liebenswürdigkeit ſei
nes perſönlichen Begegnens. Und auch dem Schickſale
wollen wir nicht zürnen, daß es uns den Raſchen ſo
raſch entrückte; denn es gemahnt uns wieder an ein
Wort Göthe's, das uns auch ſonſt ſchon tröſtlich ſchien
Auch dieſer Todte iſt auf der höchſten Stufe des Glücks
und des Anſehns, der Welt verſchwunden. Auch er
„genießt im Andenken der Nachwelt den Vortheil, als
ein ewig Tüchtiger und Kräftiger zu erſcheinen denn
in der Geſtalt, wie der Menſch die Erde verläßt, wan
delt er unter den Schatten, und ſo bleibt uns Achill
als ewig ſtrebender Jüngling gegenwärtig.“

Konſtitutioneller Verein des Saalkreiſes
Connern, den 25. October Jn der heutigen

Sitzung des Vereins wurde zunächſt die zu Beiderſee- be
ſchloſſene Petition an die Nationalverſammlung zu Berlin
wegen Beſchleunigung des Verſaſſungswerkes, nebſt Be
gleitſchreiben an den Deputirten Sevdel vorgelegt und ein
ſtimmig angenommen. Eine hieran ſich knüpfende

Die beſchloſſene Adreſſe lautet:

Hohe Nationalverſammlung!
Wir haben keinen Augenblick die Schwierigkeit der Aufgabe

verkannt welche die Nationalverſammlung zu löſen hat. Wir
haben darm mit theilnehmender Freude den Tag begrüßt, der
uns meldere, daß der Entwurf der Verfaſſung vollendet ſei
Denn mit dieſem Tage dunften wir das Ende aller jener ein
zelnen Vorlagen und Jnterpellationen womit die hohe Ver
ſammlung inzwiſchen ſich beſchäftigt hatte erwarten

Wir ſehen uns getäuſcht. Fort und fort bleiben jene Ein
zelheiten, oft von der geringfügigſten Art, die Hauptarbeit, der
ſich die Verſammlung hingicbt; fort und fort wird auf Flick
werk mehr Zeit verwendet, als auf die Vollendung des Gan
zen, wozu die Nationalverſammlung berufen iſt. Eine gerechte
Ungeduld ergreift mehr und mehr das ganze Volk, denn das
lange Proviſorium untergräbt die nöthige Achtung vor Geſetz
und Ordnung und drückt Handel und Gewerbe immer tiefer
darnieder durch kleinliche, polizeiliche Ueberwachung der Re
gierung wird die Freiheit des Volks mehr becinträchtigt, ſtatt
in Gemeinſchaft mit der Regierung geſetzkich begründet zu wer
den. Die Nationalverſammlung ſetzt ſtch auf dieſe Weiſe der
Gefahr aus, ſich der nöthigen Achtung und des Vertrauens im
Volke zu berauben ja ſie beſchwört durch eigne Schuld die
frevelhaften Attentate gegen ſich ſelbſt und ihre Glieder her
auf, wie ſie die neuſte Zeit gebracht hat.

Wir haben ein Recht an die Nationalverſammlung und ſind
üns der Zuſtimmung des Kreiſes bewußt, wenn wir fordern
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Beſprechung der neusſten Politiſchen Ereigniſſe führte be
ſonders auch auf die Beleidigungen und Drohungen, welche
unſere Mitglieder der National- Verſammlung von einem
Theil der Berliner Bevölkerung zu wiederholten Malen zu
erdulden gehabt haben. Die Verſammlung beſchloß, in
einem eigenen Schreiben die Nationalverſammlung zu erſu
chen, geeignete Mitel zu exrgreifen, um dergleichen Jnſulten
und Einſchüchterungsverſuche auf das kräftigſte zu verhin
dern. Die öſterreichiſchen Verhältniſſe, und beſonders
die Vorgänge in Wien gaben gleichfalls zu einer weitern
Diseuſſton Anlaß. Man erkannte nicht die Gefahr, welche
durch die ſich feindlich gegenüberſtehenden Nationalitäten
des Kaiſerſtagates dem deutſchen Elemente droht, glaubte je
doch andererſeits zu der maßloſen Aufregung der Wiener
Bevblkerung einen Schlüſſel in dem ſinden zu können, was
von Frankfurt aus in Nr. 10 des Bürgerblattes mitge
theilt worden iſt. Zuletzt wurde noch eine Schrift von
Fiſcher in Breslau über Republik, Communismus und So

eilalismus empfohlen. S.
Konſtitutioneller Elub zu Halle.

Sitzung vom 28. Oetober
Da das Protocoll vom 28. Oetbr. abhanden gekom

men iſt, ſo gebe ich ein kurzes Referat aus dem Gedächt
niß. Zuerſt las der Hr. Ordner eine Zuſchrift des
Braunſchweiger konſtit. Vereins vor welcher die Verſamm-

daß die hehe Verſammlung unverkürzt und ausſchließlich alle
ihre Seit und Kraft der Vollendung der Verfaſſung zuwen-
den möge

Cönnern, den 25. Ockbr. 1848.
Der konſtitutionelle Verein des Saalkreiſes.

An Eine Hohe Ntionalverſammlung
in Berlin

Das beigegebene Begleitſchreiben fügt hierzu noch Folgendes

Ew, Hochwohlgeboren
überſenden wir anliegend eine Perition an die Nationalver
ſammlung welche in der heutigen Verſammlung des konſtitu
tionellen Vereins einſtimmig beſchloſſen worden iſt.

Wir haben zu unſerer Freude erkannt, wie Jhnen ſters daran
gelegen geweſen iſt, nicht allein die Geſinnung des Kreiſes ken
en zu lernen, ſondern auch in Uebereinſtimmung mit derſelben zu
handeln. Wir können Jhnen die Verſicherung geben, daß Sie
in keiner Angelegenheit ſo ſicher auf die allgemeine Zuſtimmung
und den Dank des Kreiſes rechnen können als wenn Sie die
anliegende P tition nicht allein übergeben ſondern dieſelbige
zu der Jheigen machen und die darin ausgeſprochene An
ſicht und Bille mit aller Entſchiedenheit jn der National
Verſammlung zu vertreten und durchzuſetzen ſich beſtreben.
Wir ſind überzeugt, daß Sie die dringende Nothwendigkeit, die
Verfaſſung zu vollenden mit uns erkennen

Cönnern, den 25. Sctbr. 1848,
Der Vorſtand des konſtit. Vereins des Saalkreiſes

An den Abgeordneten für die preußiſche National
Verſammlung, Heren Seydel Hochwohlgeboven.

Wir bemerken, daß es wünſchenewerth ſein muß, alle Adreſ
ſcn an die Nationalverſammlungen mit ſolchen Begleitſchreiben
an die betreffenden Deputirten zu verſehen, da nur durch dieſe
vieſetben zu einer mündlichen Erwähnung in den Verſammlun

gen gelangen. Dr. H
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lung der Konſtitut. Vereine Deutſchlands in Kaſſel zu be
ſchicken bittet als Demonſtration gegen den Demokratencon-
greß. Der Hr. Ordner fand dieſen Congreß bis jetzt zu
bedeutungslos zu einer Demonſtration Hr. Fuhſe indeß,
welcher die Stimmung in Berlin und Kaſſel genau kennt,
verlangt Beſchickung des Kaſſler Congreſſes oder wenigſtens
eine beiſtimmende Zuſchrift. Jhm ſtimmen die Herren
Meier, welcher noch auf die Darmſtadter Aufforderung
an die Preußen verweiſt, Herr Hasper, Gödecke u. A.
bei, dagegen ſpricht Herr Niemer. Endlich beſchließt man
eine Zuſchrift an Duncker in welcher der Club die Frank
furter Verſammlung und die Centralgewalt als die beiden
höchſten geſetzlichen Gewalten Deutſchlands anerkennt. Wei
tere Beſchlüſſe ſollen nach Umſtänden gefaßt werden. Der
Stuttgarter Bürgerverein zeigte in einer Zuſchrift ſein Zei
tungsorgan an. Der Herr Ord ner ſtattete hierauf
einen intereſſanten Bericht über die Berliner Nationalver
ſammlung ab, die ihre Würde und den hohen Ernſt ihrer
Aufgabe öſter gröblich ſelbſt verletzt hat. Zuletzt gab
Herr Haſemann eine längere Einleitung zu den beiden
Gemeindeordnungen, deren Unterſchied vom Herrn Ordner
ſchlagend darin gefunden wurde daß der Entwurf der Re
gierung das konſtitutionelle Prinzip der Entwurf der Lin
ken das republikaniſche feſthätt. Eine längere lebhafte De
batte, an welcher ſich die Herren Fuhſe, Gärtner, Eck
ſtein, Haſemann, Thiele, Burmeiſter, Riemer,
Gödecke, Körner, Naſe mann u. A betheiligten, ent
ſpann ſich darüber, woduxch Jemand Einwohner einer Ge
meinde werde, da hiervon die Anſprüche auf die Armenpflege
abhängen. Zu einer Einigung kam man nicht und verwies
dieſen Punkt daher nochmals der Kommiſſion. Ein Antrag
des Herrn Dre Haſe ward an den Vorſtand verwieſen
Die Sitzung ſchloß gegen 10 Uhr. Körner

Vermiſchtes.
Jn dieſem Augenblicke erhalten wir folgende nicht un

wichtige Privatcorreſpodenz aus Berlin Die Lnke,
richtiger die äußerſte Linke, ſoll hier den Beſchluß geſaßt
haben ſich mir dem Demokratencongroß, weil derſelbe ent
ſchieden republikaniſch ſei, nicht einzulaſſen; doch will ſie
dieſen Beſchluß nicht bekannt machen. Die Richtigkeit des
Factums vorausgeſetzt, kann es auf verſchiedene Weiſe be
urtheilt werden. Entweder ſind die meiſten Mitglieder der
äußerſten Linken wirklich konſtitutionell und ſagen ſich des
halb in der Stille von den republikaniſchen Demokraten los,
oder ſie verbreiten das Gerücht einer ſolchen Losſagung nur,
um ſich nicht bei einem Putſch oder ſonſt zu compromittiren,

Konſtitutioneller Bürger Verein
Mittwoch den November 7, Uhr Abends

ordentliche Sitzung im Lokale des Kuhlenbrunnens
Tagesordnung

Die Roggenſteuer. 2) Die Gemeindeord nung
3) Handelsfreiheit und Schutzzölle-

Druik und Verlag von Ed. Heynem an in Halle
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